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Schäden am Wald

Im Winter halten sich Gämsen und Steinböcke vor allem an 
aperen Stellen sowie an steilen, sonnigen Hängen auf, wo 
der Schnee bald weg schmilzt. Rehe und Hirsche dagegen 
leben vorzugsweise in den Wäldern.
Werden Wildtiere aufgescheucht, brauchen sie zusätzliche 
Nahrung, um die verbrauchte Energie zu ersetzen. Wenn viel 
Schnee liegt, bleiben als Nahrung nur mehr Knospen und 
Triebe junger Bäume. Es kommt zu Verbissschäden im gros­
sen Umfang. Die jungen Pflanzen gehen ein oder wachsen 
nur mehr langsam. Der Wald kann sich nicht mehr verjün­
gen. Er verliert seine Stabilität 

Leben am Limit 

Der Winter ist für unsere Wildtiere eine sehr schwierige 
Zeit. Futter ist Mangelware. Es reicht kaum zum Überleben. 
Die Tiere müssen deshalb von ihren Reserven zehren, bei­
spielsweise vom Fett, das sie sich im Herbst angefressen 
haben. Nur wer haushälterisch mit Kräften und Reserven 
umgeht, überlebt.
Werden Wildtiere durch Sportler, Hunde oder Hornsucher 
aufgescheucht, ergreifen sie die Flucht. Dabei verbrauchen 
sie viel wertvolle Energie. Das Schalenwild (Reh, Hirsch, 
Gämse, Steinbock) benötigt beim Flüchten durch den Tief­
schnee bis zu 15mal mehr Energie als im Stehen. 
Wiederholte Fluchten schwächen die Wildtiere und können 
zu Störungen des Paarungsverhaltens und zum Tod durch 
Erschöpfung führen. 

Freizeit in der Natur 

Ein schöner Wintermorgen lässt uns den grauen Alltag ver­
gessen. Die verschneite Landschaft im grellen Sonnenlicht 
lockt uns aus den Stuben ins Freie. Auf die Skipisten, die 
Langlaufloipen, den Winterwanderweg und – je länger desto 
häufiger – in die unberührte Natur.
Skitouren, Freeriden und Schneeschuhlaufen boomen wie 
noch nie. Immer mehr Leute verlassen die Pisten und gepfa­
deten Wege und suchen das Erlebnis in der ursprünglichen 
Natur. Wir verlegen unsere Freizeitaktivitäten in immer 
neue Räume, die bisher von den Menschen nicht aufgesucht 
wurden und den Wildtieren als Zufluchtsorte dienten.
Was uns Menschen Spass macht, bringt den Wildtieren oft- 
mals Stress, Panik, ja sogar den Tod. Die Tiere werden in 
ihrer Winterruhe aufgescheucht und fliehen bis zur Er­
schöpfung. 
Wir wollen niemandem die Lust auf eine Tour im Schnee 
vergällen. Aber wir rufen alle auf, die Ausflüge im Winter 
besonders sorgfältig zu planen und die Lebensräume der 
Wildtiere zu respektieren. Herzlichen Dank
Der vorliegende Prospekt gibt Ihnen eine Übersicht über die 
wichtigsten Wintereinstandsgebiete des Wildes und einige 
Tourenvorschläge im Landschaftspark Binntal. Wer die 
Natur liebt, achtet ihre Geschöpfe.

Informationen

Helfen Sie mit …

Auch Sie können einen wichtigen Beitrag leisten, Schäden 
an Wild und Wald zu vermeiden, indem Sie ihre Touren in 
der freien Natur sorgfältig planen und einen angemessenen 
Bogen um die Wintereinstandsgebiete machen.

Weitere Auskünfte:

•	 Landschaftspark Binntal, Tel. 027 971 50 50;  
	 landschaftspark-binntal@parcnet.ch

•	 Wildhüter Stefan Imhof, Tel. 079 355 39 21 

•	 Ernen Tourismus, Welcome Center,  
	 Tel. 027 971 17 42; tourismus@ernen.ch

•	 Binntal Tourismus, Tel. 027 971 45 47;  
	 tourismus@ binn.ch

•	 Grengiols Verkehrsverein, Tel. 027 927 11 20
	 ferien@grengiolx.ch

•	 Diana Goms, Tel. 027 971 23 85

•	 Diana Aletsch, Tel. 078 606 33 74

•	 Jagdverein Mässersee, Tel. 079 366 80 74

Literaturhinweis:

Paul Ingold: 
Freizeitaktivitäten im Lebensraum der Wildtiere 
516 Seiten, Haupt-Verlag, Bern 2005

Freizeit und Wild
im Landschaftspark

Der Steinbock gilt als der König der 
Alpentiere. Seine breiten, gut haftenden 
Hufe und die grosse Sprungkraft verlei­
hen ihm eine erstaunliche Trittsicherheit, 
auch im steilen, felsigen Gelände ob der 
Waldgrenze. Die kalte Jahreszeit über­
steht der Steinbock dank dichtem Win­
terfell und Fettreserven.

Auch die Gämse vermag dank dem dich­
ten Winterfell der Kälte zu trotzen. Die 
dunkle Färbung nimmt die Sonnenwärme 
speziell gut auf und speichert sie. Wenn 
viel Schnee liegt oder bei Störungen, zieht 
sich die Gämse in den Wald zurück. 

Der Rothirsch ist das grösste Wildtier 
Mitteleuropas und weit verbreitet. Da er 
in der Regel am frühen Morgen oder am 
späten Abend aktiv ist, bekommen wir ihn 
selten zu Gesicht. Den Winter verbringt 
der Hirsch vor allem in den Tallagen und 
an südexponierten bewaldeten Hängen.

Das Reh gehört zur Familie der Hirsche. 
Es ist sehr anpassungsfähig und lebt sehr 
versteckt. Im Winter, wenn der Schnee 
Gräser und Kräuter bedeckt, frisst das 
Reh vorwiegend Knospen und Zweige von 
Sträuchern und jungen Bäumen. 

Das Birkhuhn lebt das ganze Jahr im 
oberen Bereich der Waldgrenze, wo sich 
die Baumbestände auflichten und Zwerg- 
sträucher wie Alpenrosen und Heidel­
beeren wachsen. Im Winter verbringen 
Birkhühner die Nach und die Mittags­
stunden geschützt in Schneehöhlen, die 
sie täglich neu graben.

Der Schneehase passt sein Kleid der 
Jahreszeit an. Sein Fell ist im Sommer 
braun, im Winter weiss. Da der Hase 
meistens nur während der Nacht aktiv 
ist, bekommt man ihn selten zu sehen. 
Doch seine Spuren finden sich in lichten 
Bergwäldern und ob der Waldgrenze.

Das Murmeltier ist unser grösstes 
Nagetier und ein typischer Bewohner un­
serer Alpen. Es verbringt den strengen, 
langen Bergwinter tief im Boden schla­
fend. Im Frühling, wenn das Murmeltier 
wieder aus seinem Bau hervor kommt, 
wiegt es nur mehr halb so viel wie im 
Herbst.

Der Fuchs versteht es wie kein anderes 
Raubtier, sich den unterschiedlichsten 
Lebensbedingungen anzupassen. Wir fin- 
den ihn in den Städten und im Hochgebirge. 
Der Winter ist für den Fuchs in der Regel 
keine Notzeit. Kranke und geschwächte 
Tiere sind für ihn eine leichte Beute.

Tipps: So schonen Sie das Wild!

•	 Meiden Sie die in der Karte eingezeichneten Wildein­
standsgebiete. Umgehen Sie Schutzgebiete und Wild­
ruhezonen grossräumig. 

•	 Folgen Sie festen Routen: Winterwanderwege, Loipen, 
Pisten und markierte Schneeschuhtrails.

•	 Folgen Sie im Wald nur der offiziellen Route. Legen Sie 
keine neuen Spuren an und verzichten Sie auf Tief­
schneefahrten zwischen den Bäumen (Varianten).

•	 Gehen Sie an der oberen Waldgrenze, wo sich das Birk­
wild aufhält, nicht parallel zum Waldrand und halten Sie 
Abstand zu Einzelbäumen.

•	 Beschränken Sie Tiefschneefahrten auf das Gelände ob 
der Waldgrenze.

•	 Da viele Tiere in den Morgen- und Abendstunden sowie 
in der Nacht aktiv sind, gehen Sie zu diesen Zeiten nicht 
in den Wald.

•	 Meiden Sie schneearme Südlagen, apere Flächen und 
Felsen – die wichtigsten Aufenthaltsorte des Wildes im 
Winter.

•	 Lassen Sie ihren Hund zu Hause, wenn Sie zum 
Wintersport gehen. Bei Spaziergängen nehmen Sie ihren 
vierbeinigen Freund unbedingt an die Leine.

•	 Beachten Sie Hinweistafeln und erkundigen Sie sich 
nach der Lawinensituation.
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Legende 

 Wildeinstandsgebiete
 im Winter

 Schneeschuhtour leicht

 Schneeschuhtour mittel

 Schneeschuhtour schwer

Wildgebiete
Im Landschaftspark Binntal (Gemeinden Binn, Ernen und 
Grengiols) leben Rehe, Hirsche, Gämsen, Steinböcke und 
Birkwild sowie Schnee­ und Steinhühner in Gebieten, in denen
gelegentlich Schneeschuhgeher und Tourenskifahrer unter­
wegs sind. 

Um die Wildtiere in der harten Winterzeit so wenig wie mög­
lich zu stören, sollten die Wintereinstandsgebiete grundsätz­
lich gemieden oder dann strikt nur auf der einzigen einge­
zeichneten Route durchquert werden.

Lawinengefahr
Im Winter und im Frühjahr ist besondere Vorsicht geboten. 
Lawinen und Schneebretter können Tod und Verderben brin­
gen. Erkundigen Sie sich vor Ort oder über Telefonnummer 
Tel.	0900	571	000	über	die	aktuellen	Schnee-	und	La	winen-
verhältnisse. Gehen Sie keine Risiken ein.

Schlittelwege
•	 Chäserstatt	–	Mühlebach	6	km
•	 Binnegga	–	Fridstrasse	–	Ernen		4	km
•	 Eggerboden	(Gand)	–	Imfeld	(Binn)	5	km
•	 Grosse	Twärre	–	Imfeld	(Binn)	3	km 

Winterwanderwege
•	 Ernen	-	Übermoos	–	Mühlebach	–	Chummera	–	Ernen,	3	km
•	 Fäld	(Binn)	–	Brunnebiel	–	Eggerebode,	7,5	km
•	 Ernen	–	Untere	–	Binnegga	–	Frohe	Aussicht	–	Fridstrasse	–
Ernen,	4	km

•	 Mühlebach	–	Flurstrasse	–	Ernen,	1,5	km
•	 Grengiols	 –	Vogelture	 –	 Bister	 –	 Ze	 Hyschere	 –	 Bädel	 –	
Grengiols,	8	km

Für weitere Winterwander­Vorschläge wenden Sie bitte an 
Ihr  Verkehrsbüro

Schneeschuhrouten
Wichtig: Die Schneeschuhrouten sind nur zum Teil markiert. 
Das Begehen der Routen erfolgt in jedem Fall auf eigenes 
Risiko. 

	1.	 Fäld	 (Binn)	 –	 Brunnebiel	 –	 Eggerebode	 –	 Fäld	 7,5	 km,	
360	Höhenmeter,	 leicht (Verlängerung nach Freichi oder 
nach Gand  möglich – wegen Birkwild zwischen Eggerbode 
und Gand  auf der Strasse bleiben), 

	2.	 Fäld	 (Binn)	–	Figgerscha	–	Lengenbach	–	Grosse	Twärre,	
300	Höhenmeter,	leicht

	3.	 Binn	–	Äbnimatt,	700	Höhenmeter,	schwer
 (Verlängerung nach Ausserbinn möglich – wegen Birkwild 

nur eine Spur nutzen!)

	4.	 Mühlebach	–	Ernen	–	Chäserstatt,	3	km,	520	Höhenmeter,		
mittel

		5.	 Chäserstatt	–	Erner	Galen,	450	Höhenmeter,	mittel
	 (kombinierbar	mit	Route	4)

	6.	 Ernen	 –	 Halte	 -	 Binnegga	 –	 Holzplatz	 –	 Fridstrasse	 –	
Trusera	 –	 Zer	 Gadme	 –	 Mühlebach	 -	 Ernen,	 7	 km,	 450	
Höhenmeter («Trusera Trail»), leicht

	7.	 Ernen	–	Halte	–	Binnegga	–	Eggen	–	Alpe	Frid	–	Rossboden	–
Waldkapelle	–	Ernen	9	km,	750	Höhenmeter,	schwer

	8.	 Niederernen	–	Wasen	–	Binnegga,	190	Höhenmeter,	mittel

	9.	 Grengiols	 –	 Bädel	 –	 Ze	 Hyschere	 –	 Bister	 –	 Bawald	 –	
Binnelti	–	Ze	Hiyschere	,	9	km,	leicht


